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bei ſchwerer Strafe angedroht , den anzuordnenden Feſtlichkeiten der Juden
kein Hinderniß in den Weg zu legen .

Der 18 . Vers des 16. Capitels des Buches Eſther in der lateiniſchen
Ueberſetzung der Vulgata enthält einen kleinen Anachronismus , indem
laut den Worten desſelben nicht bloß Aman' s , ſondern auch ſeiner SöhneLeichen als am Pfahle aufgehangen darin erwähnt werden , während die
Aufhängung der zuvor erſchlagenen Söhne Aman ' s ( vergl . §. 701 . ) erſtim nächſten Jahre darauf ſtattfinden konnte . Dieſe Worte haben ſich
wahrſcheinlich durch einen Abſchreibefehler in den Text eingeſchlichen .

§. 699 .

Esther 8, 13 — 17.

Das den durch Aman erlaſſenen Mordbefehl widerrufende königliche
Edict wurde gleich jenem augenblicklich ſowohl durch öffentlichen Anſchlag
in der Reſidenzſtadt Suſa , als durch reitende Boten in ſämmtlichen Pro⸗
vinzen des Königreichs bekannt gemacht , und nicht allein bei den dabei
am nächſten betheiligten jüdiſchen , ſondern auch bei der weitaus über⸗
wiegenden Mehrheit aller ſonſtigen perſiſchen Unterthanen mit ſo ent⸗
ſchiedenem Beifall aufgenommen , daß der unwillkührliche tiefere Gemüths⸗
eindruck , welchen eine ſo merkwürdige vorſehungsvolle Fügung der Um⸗
ſtände hinterließ , ſogar viele einzelne Uebertritte anderer Volks⸗ und
Religionsangehörigen zur israelitiſchen Glaubens⸗ und Bundesgemeinſchaft
zur Folge hatte . In der Hauptſtadt Suſa wurde die auf Mardochäus
gefallene perſönliche Wahl zu Aman ' s Amtsnachfolger mit beſonderem
Wohlgefallen der Einwohner begrüßt .

CIV . Perſiſche Landeshoheit . (Fortſetzung . )
Det Hohenprieſter Etiaſib . Eſther . Esdra . ( Fortſetzung . )

§. 700 .

Esther 9, 1 —10. 16.

Da die jüdiſche Nation in der damaligen ungeheueren Ausdehnung
des perſiſchen Reiches ſehr viele mächtige Feinde zählte , ſo konnte es trotz
der ſchleunig angeordneten Maßregeln zur Verbreitung des widerrufenden
köntglichen Ediets nicht fehlen , daß dieſe Letzteren zumal in größerer Ent⸗
fernung von der Hauptſtadt ſich des noch unter Aman erlaſſenen , in
friſchem Andenken ſtehenden Mordbefehls zum Untergange der Juden
wenigſtens in ihrer nächſten Umgebung zu bedienen in Folge



welcher feindſeligen Geſinnung bei einer durch gegenſeitige Reibungen

immer höher ſteigenden Erbitterung ein endliches blutiges Zerwürfniß

zwiſchen den in Parteien geſchiedenen Unterthanen für den kommenden

3. März des folgenden Jahres 3646 zu den nicht mehr menſchlich zu

vermeidenden Dingen gehörte . Die perſiſchen Satrapen und ſonſtigen

Provinzialbehörden verhielten ſich im Ganzen begreiflicher Weiſe neutral ,

doch ſo, daß ſie ſchon aus Furcht vor dem täglich ſteigenden Anſehen des

Mardochäus überall , wo es nöthig war , die Sache der Juden mittelbar

zu unterſtützen ſich befliſſen zeigten , ſo daß den Juden der Ruhm der

Tapferkeit ungeſchmälert bleibt , an dieſem Tage in einer furchtbaren

Schlacht ihre ſämmtlichen Feinde in allen Theilen des Reichs ſiegreich

überwunden und nicht weniger als 75,000 derſelben , unter denen 500

allein in der Hauptſtadt Suſa , und unter dieſen wiederum ſämmtliche

zurückgelaſſenen Söhne Aman ' s , deren Namen ausdrücklich aufgeführt

werden , getödtet zu haben , jedoch ſo, daß ſie von der ihnen zugleich aus⸗

drücklich ertheilten Erlaubniß zur Plünderung auch nicht den geringſten

Gebrauch machten .

Daß die Juden von der ihnen geſetzlich ertheilten Erlaubniß , die

Häuſer ihrer erſchlagenen Feinde zu plündern , ausdrücklich und abſichtlich

keinen Gebrauch machten , iſt nicht allein das Zeichen einer lobenswerthen

Mäßigung überhaupt , ſondern auch ein Beweis dafür , daß ſie ihre ge⸗

waltſame Selbſthilfe als gerechte RNothwehr und nicht als aus irgend

einer Art von entfernter Rachſucht hervorgehend wollten betrachtet wiſſen .

§. 701 .

Esther 9, 11 —18 .

Der König , welcher ſeine an dieſem , nach unſeren heutigen Begriffen

freilich barbariſch zu nennenden Ereigniſſe gehegte , jedoch auf unge⸗

heuchelter aufrichtiger Theilnahme beruhende Herzensfreude nicht verbergen

konnte , fragte , nachdem er ſich die Zahl der zunächſt in ſeiner Hauptſtadt

an dieſem Tage erſchlagenen 500 Judenfeinde ſich hatte berichten laſſen ,

die Königin , was er im Hinblicke auf einen ſo augenſcheinlichen Beweis

ſeiner unparteiiſchen Gerechtigkeitsliebe noch weiter zu ihrer deſto völlige⸗

ren Genugthuung hinzufügen könne ? Dieſe natürlicher Weiſe keine kleine

Gewiſſensverlegenheit mit ſich führende Frage erwiederte die dadurch jedoch

nicht im mindeſten aus der Faſſung gebrachte Eſther mit der beſcheidenen

Bitte , Artaxerrxes möge, um ſeine Gnade voll zu machen , die den Juden

an dem heutigen Tage gewährte Erlaubniß für die Hauptſtadt Suſa auch

noch auf morgen ausdehnen , und die Leichen der erſchlagenen zehn Söhne
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Aman ' s öffentlich laſſen an den Pfahl hängen . Auchin dieſe letzte Bitte
willigte der König von ganzem Herzen ein, in Folge deſſen auf den fol⸗
genden Tag noch 300 weiter erſchlagene Feinde der Juden zu den geſtrigen
500 hinzukamen .

Die eigenthümliche Art und Weiſe , auf welche Eſther die dargebotene
Gelegenheit zu weiterer Ausdehnung der den Juden eingeräumten Frei⸗
heit der Selbſtvertheidigung benutzte , kann in jedem Falle nur unter
Berückſichtigung aller Zeitumſtände billig beurtheilt , und verdient deß⸗
wegen keineswegs ſo voreilig , als von vielen geſchieht , ihr zum Schaden
gedeutet und als Zeichen einer blutdürſtigen Geſinnung von ihrer Seite
betrachtet zu werden . Daß nach Aman ' s Ableben eine mächtige den
Juden feindliche Partei , deren gänzliche Vertilgung ihr als Königin ſchon
aus politiſchen Gründen am Herzen liegen mußte , im Reiche übrig ge⸗
blieben , wird gewiß Niemand unwahrſcheinlich finden . Es fragt ſich
daher eigentlich nur , ob und in wiefern ſie über dieſe blutige Wendung
der Dinge einer verkehrten Schadenfreude in ihrem Herzen Raum ge⸗
geben , oder ſich derſelben enthalten habe ? Einen thatſächlichen Beweis
dafür , daß ſie überhaupt über den Fall ihrer Feinde Schadenfreude
empfunden , wird man aus ihrer dem Artaxerxes vorgelegten wieder⸗
holten Bitte , und ſelbſt aus dem Verlangen , daß auch die Leichen von
Aman ' s Söhnen an den Pfahl gehängt werden möchten , noch nicht ent⸗
nehmen können , ſondern höchſtens nur ſo viel daraus herleiten , daß ſie
einen gewiſſen vollen Antheil an der Verantwortlichkeit für dieſe an⸗
geordnete Regierungsmaßregel ebenfalls zu übernehmen ſich bereit zeigte.
Nun hatte ſie aber auch , um dem Könige ein ſolches Zeichen ihrer voll⸗
kommenen inneren Uebereinſtimmung mit ſeiner beobachteten Handlungs⸗
weiſe zu geben , eine nächſtliegende dringende Veranlaſſung , indem , hätte
ſie auf ſeine ihr vorgelegte Frage irgend eine auch nur mindeſte Ge⸗
wiſſensbedenklichkeit etwa derart als : „es ſei nun genug , und er möge
nunmehr dem ſchrecklichen Blutbade Einhalt thun, “ durchblicken laſſen ,
ſie dadurch nicht allein unfehlbar den König , der auf eine ſolche Be⸗
merkung gar nicht gefaßt war , im höchſten Grade beleidigt , ſondern auchdie ſo mühſam errungene rechtliche Sicherheit ihres Volkes dem nächſten
feindſeligen Angriffe auf ' s Neue bloßgeſtellt hätte . Wir glauben daherdie von Eſther gegebene Antwort durch den Grundſatz : „zwiſchen zwei
Uebeln wähle das vorausſichtlich kleinere “ nicht allein vollkommen
rechtfertigen zu können , ſondern es ſcheint uns auch ebenſo ungeſchickt
als unbillig , antike Verhältniſſe nach modernen oft übertrieben ſentimen⸗
talen Begriffen richten , und eine ſoeben aus dem Serail zur Königin
erhobene jüdiſche Gefangene für die damals geltenden politiſchen Admini⸗
ſtrativgrundſätze des perſiſchen Reiches verantwortlich machen zu wollen .
Ueberdem ergreifen wir die Gelegenheit , den denkenden Leſer wiederholt
auf den verkehrten Ausgangspunkt aufmerkſam zu machen , von welchem
aus , wie wir glauben , die ganze über Eſther ergehende Ungunſt ihren
Urſprung genommen hat , auf jenen unwillkührlichen Zirkelſchluß , der ſich
allenfalls in folgenden beiden Fragen und Antworten deutlich veran⸗
ſchaulichen läßt :

Frage 1. Warum war Eſther ein grauſames und blutdürſtiges



Weib ? Antwort : Weil ſie mit der Königin Hameſtris Eine und die 10

nämliche Perſon iſt . Frage 2. Warum iſt Eſther mit der Königin 100

Hameſtris Eine und die nämliche Perſon ? Antwort : Weil ſie im Buche

Eſther als ein ebenſo grauſames und blutdürſtiges Weib wie Hameſtris uft
bei Herodot geſchildert wird ! —

§. 702 . de!

Esther 9, 18—32 . p. 10. U
An dieſem nämlichen Tage , dem 4. März 3646 nach Erſchaffung

der Welt , wurde nach vollendeter Wiederherſtellung der jüdiſchen National⸗ 1
ſicherheit im perſiſchen Reiche in ſämmtlichen Provinzen desſelben das im

erwähnten letzten königlichen Edicte bewilligte Freudenfeſt gefeiert , deſſen

feierliche Abhaltung für die Hauptſtadt Suſa wegen des fortgeſetzten

Kampfes erſt am darauffolgenden 5. März nachgeholt wurde . Zugleich J0 f
wurden dieſe beiden Tage von Mardochäus und Eſther für alle Zukunft

unter dem Namen des Purimfeſtes , d. h. das Feſt der beiden Looſe zu

gebotenen Feiertagen erhoben . Der Name Purim rührt theils von dem

zufälligen Umſtande her , daß der Tag zur beſchloſſenen Niedermetzelung 9

der Juden , welcher darnach gerade der Tag ihrer Befreiung wurde , in ufi

Folge von Aman ' s abergläubiſcher Behutſamkeit durch das Loos beſtimmt bami

worden war . Die andere damit in Verbindung ſtehende weit wichtigere Gtle

Urſache iſt jedoch, daß Mardochäus jetzt erſt nach vollendeter Begebenheit nh
darin die Erfüllung jenes vor eilf Jahren gehabten Traumes (eergl. üm

§. 658 . erkannte , in welchem ihm das Schickſal des Volkes Gottes auf ſtnüin

der einen , dasjenige der demſelben feindlich gegenüber geſchaarten übrigen W

Völker auf der anderen Seite gleichſam wie der ungewiſſe Ausfall zweier Mk;
geworfenen Looſe als einer gefährlichen Entſcheidung entgegengehend ges Ifig
offenbart worden war . Unter den beiden Schlangen , welche im Anfange Ig

jenes Traumes miteinander im Zweikampf begriffen waren , erkannte er bunſt

ſich ſelber und Aman . Die kleine Quelle aber , welche zu einem großen u

Strom erwachſend das Volk Gottes beſchützen ſollte , war Eſther , welche Iüm

zuvor eine unbekannte jüdiſche Jungfrau , von Artaxerxes zur Königin luuchh

6 10 erhoben worden war . Der Verfaſſer des Buches Eſther iſt wahrſcheinlich
kein anderer als Mardochäus ſelbſt , von welchem wenigſtens ausdrücklich

bemerkt wird , daß er den Verlauf dieſer ſämmtlichen Begebenheiten um⸗

ſtändlich aufgezeichnet , zugleich mit der erwähnten Anordnung des jähr⸗ *
lich zu feiernden Purimfeſtes unter allen Juden des perſiſchen Königreiches n

habe verbreiten laſſen . t ,
WtDie zu einer der unwiderleglichſten Beglaubigungen der geſchichtlichen
mihWahrheit des Buches Eſther dienende Feier des Purimfeſtes iſt bekannt⸗



E

lich noch heute bei den Juden in Gebrauch . — Wir zählen Mardochäus
und Eſther , von deren ferneren Lebensgeſchichte uns nichts weiter bekannt

iſt , unbedingt zu den hervorragendſten ſittlichen Erſcheinungen , welche
auf dem Boden der altteſtamentlichen Geſchichte erwachſen ſind . Es kann

Eſther recht wohl die nämliche Königin ſein , welche im 1. Capitel des
2. Buches Esdra (ſ . §. 706 . ) vorkömmt . In dieſem Falle ſcheint ſie
die Mutter Kerxes ' II . geweſen zu ſein , welcher , nachdem ſeine beiden

Eltern Artaxerres und die Königin an Einem Tage geſtorben waren ,
die Regierung zwar antrat , aber nach 45 Tagen von ſeinem Halbbruder

Sogdianus erſchlagen , bereits ebenfalls mit Tod abging . ( S . Prideaur
ad ann . 424 . )

CLV . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung . )

Ler hohenprieſter Eliaſib . Esdra . ( Fortſetzung . ) Nehemias .

§. 703 .

2. Esdra 1, 1 —3 . 11.

Im zwanzigſten Regierungsjahre des Königs Artaxerxes Longimanus ,

ungefähr Ende November oder Anfang Dezember des Jahres 3652 , kam

Hanani , einer der zu Jeruſalem wohnenden Leviten von prieſterlichem

Geſchlechte in Begleitung anderer Juden auf einer , unbekannt in welcher

Angelegenheit unternommenen Reiſe , glücklich in Suſa an , und ſtattete

ſeinem am Hofe des Königs in der Eigenſchaft eines königlichen Mund⸗

ſchenken angeſtellten Vetter mit Namen Nehemias einen gelegentlichen

Beſuch ab . Nehemias erkundigte ſich angelegentlich nach der Lage der

Dinge zu Jeruſalem , erfuhr aber zu ſeinem ebenſo großen Leidweſen als

zu ſeiner Ueberraſchung , daß die Nationalwohlfahrt der zurückgekehrten
Juden im Ganzen ſich noch auf einer ſehr niederen Stufe befände , in⸗

dem ſie bei ihren Nachbarn noch immer in großer Verachtung ſtünden ,
und die Stadtmauern und Thore Jeruſalems fortwährend in dem näm⸗

lichen verſchütteten und verbrannten Zuſtande dalägen , in welchen ſie

durch die Einnahme der Chaldäer verſetzt worden ſeien .

§. 704 .

2. Esdra 1, 4 —11 .

Der niederſchlagende Eindruck , welchen dieſe Schilderung der gegen⸗

wärtigen Zuſtände Jeruſalems auf das Gemüth des Nehemias hervor⸗

brachte , war kein bloß oberflächlich vorübergehender , ſondern bewirkte viel⸗

mehr eine dauernde tiefer wurzelnde Seelenbekümmerniß , welche ſich in

demüthigen Bußübungen und anhaltendem Gebete zu Gott um endliche
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